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2m Ilan d. 

Breslau, den 4. Auguſt. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
Prinz Auguſt, begannen heute die Inſpicirung der 
ſechſten Artillerie-Brigade. Am Sten erfolgt ein Exerei⸗ 
tium mit beſpannten Batterien, am Sten findet das 
Schießen bei Carlowitz ſtatt und am gten werden die 
Afte und Zte Abtheilung in ihre Garniſonplaͤtze zurück⸗ 
kehren. — Se. Koͤnigl. Hoh. hatten Sich auf Hoͤchſtihrer 
Inſpectionsreiſe gegen Ende Juli von Koͤnigsberg nach Po⸗ 
fen verfüge und am 25ſten daſelbſt die Feſtungsbauten ber 
ſichtigt. Von da hatten Sich Se. Koͤnigl. Hoh. nach 
Glogau begeben und waren geſtern in der fuͤr Hoͤchſtſie 
bereiteten Wohnung im Hauſe des Herrn Stadtraths 
Meyer, hier eingetroffen, wo Hoͤchſtſie von den Chefs 
der Militair und Civilbehoͤrden empfangen wurden. 

Berlin, vom 2. Auguſt. — Se. Majeſtaͤt der König 
haben den Gutsbeſitzer Karl Eduard Grabs zu Logau 
bei Lauban, unter dem Namen Grabs von Haugss 
dorf, in den Adelſtand zu erheben geruht. 5 

Se. Majeftät der König haben dem emeritirten Mit⸗ 
direktor des Koͤlniſchen Real-Gymnaſiums, Profeſſor 
Dr. Schmidt zu Berlin, den rothen Adlerorden drits 
ter Klaſſe mit der Schleife, und dem Superintendenten 
Dr. Linde zu Danzig den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 2 8 

Se. Majeftär der König haben den Ordens ⸗Seeretair 

Lüdecke zum Hofrath zu ernennen geruht. 
Des Könige Majeſtaͤt haben dem Königl. Konzert⸗ 
meiſter Hennig das Praͤdikat als Mufits Direktor zu 
ertheilen, den Kammer⸗Muſikus Ries zum Konzertmei⸗ 
ter zu ernennen und den Kammer-Muſikern Gebrüder 
Ganz den Titel eines Konzertmeiſters Allergnaͤdigſt zu 
bewilligen geruht. 

Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
dollmächtigte Miniſter am Koͤnigl. Baierſchen Hofe, 
Graf v. Donhoff, ik von Munchen hier angekommen. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Hof Jaͤgermeiſter, Graf von 
Demidoff, it nach Baden-Baden abgereiſt: 


Am 29ften v. M. wurde dem Herrn Ober ⸗Konſiſto⸗ 
rial⸗Rath und Profeſſor Dr. Marheineke hierſelbſt von 
den Studirenden der Theologie, zum Beweiſe ihrer 
Hochachtung und Verehrung, eine feierliche Abendmuſik 
gebracht und ein ſilberner Pokal uͤberreicht mit Bezie⸗ 
hung auf feine. 25jaͤhrige Wirkſamkeit an der hieſigen 
Univerfität. 

Magdeburg, vom 24. Juli. — Folgendes iſt das 
Nähere der am geſtrigen Tage in der Deſtillir⸗Anſtalt 
der Kaufleute Paulmann und Nethe, im Hauſe No. 7 
Jakobs ſtraße, hier ausgebrochenen großen Feuersbrunſt. 
Durch die bedeutenden Vorraͤthe von Spiritus und 
Liqueuren, welche in Brand geriethen, zu einer an ſich 
ſelbſt ſchon großen Bedeutung geſteigert, ergelff das Feuer 
ungluͤcklicher Weiſe das angrenzende 6 Stock hohe Zucker⸗ 
fiederei- Gebäude der Kaufleute Henſel und Freiſe in der 
Neuſtaͤdterſtraße, zerſtoͤrte mit beiſpielloſer Schnelligkeit 
nahe an 30 Häufer und richtete an Gebäuden, Waaren 
und Meubles einen Schaden von mindeſtens 200,000 
Nthlr. an. Durch das Feuer ſelbſt, bei deſſen Aus⸗ 
bruche, find koͤrperlich beſchaͤdigt der Kaufmann Paul⸗ 
mann, der Lehrling Grabau und der Arbeitsmann in 
der Deſtillir⸗Anſtalt Namens Proft. Durch den Ein⸗ 
ſturz des Giebels des erwaͤhnten Zuckerſtedere Gebäudes 
wurden verſchuͤttet und aus dem Schutte hervorgezogen, 
2 Pioniere, welche ſehr ſchwer, 3 Pioniere aber, welche 
weniger ſchwer verletzt find, und endlich der Handlungs: 
Diener Wild, welcher jo lebensgefährlich beihädigt it, 
daß an deſſen Wiederherſtellung gezweifelt wird; ein 
Schuhmacher Himmelreich iſt unter dem Schutt todt 
gefunden worden. Außerdem ſind noch ein Ziegeldecker⸗ 
Geſelle und ein Zimmermann beſchaͤdigt worden. Die 
Entſtehungsart des Feuers finder allem Anſchein nach 
ihre Veranlaſſung in der Nachlaſſigkeit oder dem Wer: 
ſehen der in der Deſtillir Anſtalt beſchäftigt geweſenen 
Arbeitsleute. Als gewiß anzunehmen iſt, daß die mit 

Spiritus angefuͤllte Blaſe des im Gange befindlichen 
Apparats geplatzt und dadurch die Entzündung einer be⸗ 


- 
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deutenden Maſſe von Spiritus verurſacht iſt. Dies 


Zerplatzen der Blaſe war mit einer Exploſion begleitet, 
die mehrere Häufer und Straßen weit gehört wurde, 
Bei dieſer Feuersbrunſt, wobei alle Kräfte aufgeboten 
werden mußten, ihr Einhalt zu thun, und welche ſoviel 
Ungluͤck angerichtet, und ſo viel Verluſte herbeigefuͤhrt 


hat, hat ſich der Wunſch der ganzen Bevoͤlkerung Mag, 


deburgs ſehr lebhaft und einmuͤthig dahin ausgeſprochen, 
dergleichen fo feuergefaͤhrliche Gewerbe, als Liqueur und 
Zucker⸗Fabriken ſind, ganz aus der Stadt zu entfernen, 
wie dies fruͤher hinſichts der Cichorien / Fabriken ange⸗ 
ordnet iſt. 5 

Ko Mar, vom 27. Juli. — Die ganze Truppen ⸗ 
maſſe, welche an der diesjaͤhrigen Herbſtuͤbung Theil 
nehmen wird, ſoll gegen 25,000 Mann betragen. Die 
Communication zwiſchen hier und dem eine Stunde 
entfernten Lager wird durch einen eigenen Lokalwagen⸗ 
Cours dergeſtalt unterhalten, daß jede halbe Stunde 
140 Perſonen hin und her expedirt werden koͤnnen. 
Das Zeltlager wird in der herrlichen, von dem Rheine 
durchfloſſenen Ebene, welche die von dieſem Strome 
etwas zuruͤcktretenden Berge zwiſchen hier und Ander⸗ 
nach bilden, errichtet. Durch die mannigfachen Vorbe⸗ 
reitungen wird auch ſchon hier einiges Leben bemerkbar. 
An das Mandver reiht ſich unmittelbar der erſte bier 
abzuhaltende Markt an, der am 19. September eröffnet, 
4 Tage dauern und am erſten Tage mit einem Pferdes 
und Viehmarkt verbunden fein wird. 5 

Am J1ſten d. wird der rheiniſche botaniſche Verein, 
unter dem Vorſitze des Herrn Profeſſor Nees v. Eſen⸗ 
beck, hier ſeine erſte Jahresverſammlung halten, N 

Elbing, vom 27. Juli. — In einem Dorfe unweit 
von hier iſt ein Bauerknecht unter Cholera ähnlichen 
Zufälfen geſtorben. 


Defterreid. 

Prag, vom 28. Juli. (Preuß. Staatsz.) — Die 
Reife ihrer Majeſtaͤten des Kaiſers und der Kaiſerin 
zur Kroͤnung nach Prag wird folgendermaßen erfolgen: 
Am 16. Auguſt von Wien bis Poysdorf; am 17ten 
bis Brünn, am 18ten, 19ten und 20ſten Aufenthalt 
daſelbſt; am 21ſten bis Leitomiſchel; am 22ſten bis Ki 
nigsgräß, am 23ſten und 24ſten Aufenthalt daſelbſt; 
am 2öften bis Joſephſtadt, am 26ſten Aufenthalt da; 
ſelbſt; am 27 ſten bis Gitſchin, am 28ſten Aufenthalt 
daſelbſt; am 29ſten bis Brandeis, am Zoſten und stiften 
Aufenthalt daſelbſt; am 1. September nach dem In; 


validenhauſe vor Prag, und von dieſem geſchjeht der 


iche Einzug in die Boͤhmiſche Hauptſtadt. — Ueber 
e welches bei der Kroͤnung des Kaiſers und 
der Kaiferin an einem noch zu beſtimmenden Tage beim 
hieſtgen Invalidenhauſe gegeben werden ſoll, iſt vorläu 
fig beſtimmt, daß außer Muſik⸗Orcheſtern, Schaukeln, 
Carouſſels, Engliſchen Reitern, Seiltaͤnzern, Luftballons, 
Kegelplanen, auch 16 Tanzpläge für das Landvolk und 


2 für die Stadt Prag angelegt, fo wie daß für unge⸗ 


faͤhr 30,000 Menſchen zur unentgeltlichen Verſpelſung 
15,000 Pfd. an Kalbskeulen, Schinken u. ſ w., 60,000 


Ste Sanmeln und 300 Faß Bier angeſchaſt werde 
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ſollen. Aus jedem der 16 Kreiſe Boͤhmens wird e 

Brautpaar, koſtuͤmmaͤßig gekleidet, erſcheinen, deren jedes 
von den Ständen mit 200 Rthlr. C. M. beſchenkt und 
von Beamten, Schulzen und 40 Landleuten begleiter 
wird. Auch ein Aufzug von 400 Bergleuten wird ſtatt⸗ 
finden und uͤberhaupt Alles aufgeboten werden, was 
Pracht entwickeln und zur allgemeinen Beluſtigung bei⸗ 
tragen kann. — Aus Wien vernimmt man, daß der 
daſige hombopathiſche Arzt, Dr Fleiſchmann, in dem in 
der Vorſtadt Gumpendorf neuangelegten Cholera Hospi⸗ 
tale ein Heilverfahren nach den Grundſaͤtzen der Homdos 
pathie auf erfolgreiche Weiſe angewandt hat. Die Kal 
ſerlich Oeſterreichiſche Landes-Regierung fand ſich bewo⸗ 
gen, den kandesProtomedikus, Dr. Knotz, mit einen 
Unterſuchung dieſes Verfahrens zu beauftragen, und den 
Bericht deſſelben iſt fo ausgefallen, daß der homdopa⸗ 
thiſche Arzt zur Fortſetzung ſeiner Kuren aufgefordert 


worden iſt. 
Deutſchland. 


Münden, vom 26. Juli. — Der Schwaͤbiſche 
Merkur brachte juͤngſt eine Korreſpondenz aus Baiern, 
worin ſehr ausfuͤhrlich behauptet wird, man gehe damit 
um, das Anerbieten der Jeſuiten, die geſammten Stu⸗ 
dien⸗Anſtalten des Koͤnigreichs unentgeldlich zu uͤberneh⸗ 
men und dadurch dem Staate eine große Erſparniß zu⸗ 
zuwenden, anzunehmen, und es würden ſomit die Jeſul⸗ 
ten-Konvikte in Baiern bald wieder eingeführt werden, 
Dieſe Angaben insgeſammt find ficher unrichtig; davon 
iſt jeder verſtaͤndige und warme Freund feines Vaterlan⸗ 
des überzeugt; uxr iſt zu bedauern, daß ſich manche 

orreſpondenten auswaͤrtiger Blätter die Muͤhs geben, 
das Kleine in großen Worten zu beſprechen. 

Dem am 22. December v. J. in Muͤnchen verſtor⸗ 
benen Geheimen geiſtlichen Rath und Akademiker Riss 
ter Franz von Paula v. Schrank, Vorſtand des bota— 
niſchen Gartens, ſoll, in Anerkennung ſeiner Verdienſte 
um die Wiſſenſchaften, aus Beiträgen feiner zahlreichen 
Schuͤler und Verehrer, ein Denkmal im botaniſchen 
Garten errichtet werden. 

Intereſſant iſt das unſerm Polizei-Anzeiger allmonat⸗ 
lich beigegebene Straf-Negiſter. Die Zahl der Ueber⸗ 
treter hat ſich in faſt allen Rubriken gegen früher He 
deutend vermindert, mit Ausnahme der des Bettelns. 
Im vergangenen Monat wurden hier 973 Individuen 
polizeilich abgeſtraft, 21 hingegen den betreffenden Ber 
hoͤrden uͤberliefert; unter dieſen befinden ſich 14 Inde 
viduen wegen Diebſtahls, 1 wegen Kindermords und 
1 wegen Beſchaͤdigung einer Öffentlichen Anlage. Unter 
jenen befinden ſich 36 wegen Exceſſes, 19 wegen Dieb⸗ 
ſtahls, 19 wegen Verletzung der Sittlichkeit, 36 wegen 
Trunkenheit, 150 wegen Vagirens, 31 wegen Blau- 
montagmachens und 377 wegen Bettelns. 

Braunſchweig, vom 26. Juli. — Herr C. . 
von Vechelde hat hier am 21ſten d. eine Aufforderung 
zur Errichtung eines Denkmals fuͤr die im Jahre 1809 
in der Naͤhe unſerer Stadt erſchoſſenen 14 Krieger aus 


dem Frei Corps des Major von Schill erlaſſen. Das 
Denkmal ſoll aus einem 13 Fuß hohen ſteinernen Poſta⸗ 
ment beſtehen, das auf einer 18 Quadratfuß großen 
antiken Stufe von Granitſtein ſich erhebt. 
Seiten des Piedeſtals find paſſende Inſchriften gewahlt, 
wobei auch die Namen der Gefallenen ſich befinden, 
unter denen man die von 10 Preußiſchen Unterthanen 
gewahrt. Der Schaft des Poſtamentes iſt nach der 
mit der Aufforderung ausgegebenen Zeichnung auf der 
vorderen Seite mit einem Kranz von 14 Sternen ge⸗ 
ſchmuͤckt; die andere Seite zeigt den verſchlungenen Na⸗ 
menszug Ferdinand's von Schill, umgeben von dem 
Bande des Ordens pour le mérite; auf dem Schafte 
erhebt ſich ein 4 Fuß hohes eiſernes Kreuz, bekraͤnzt 
mit vergoldetem Eichengewinde und auf beiden Seiten 
mit paſſenden Inſchriften verſehen. Drei Tage nach⸗ 


dem Herr von Vechelde ſeine Aufforderung erlaſſen, 


war bereits die Haͤlfte der Koſten mit tauſend Thalern 
durch Unterſchriften hieſiger Einwohner gedeckt. Das 
Denkmal ſelbſt ſoll bereits in dieſem Herbſte an der 
Stelle, wo die Gefallenen einſt ihr Leben aushauchten, 
durch eine militairiſche Feier eingeweiht werden. 

Frankfurt a. M., vom 24. Juli. — Die Prinzen 
Adalbert und Waldemar von Preußen, Söhne des Gou— 
verneurs von Mainz, Prinzen Wilhelm von Preußen 
K. H., ſind von Homburg kommend, geſtern hier einge⸗ 
troffen. Ferner ‚find hier angekommen: Se. K. Hoh. 
Prinz Friedrich von Wuͤrtemberg, Baron von Fagel, 
Koͤnigl. Niederländiſcher Staatsminiſter aus dem Haag, 
Graf v. Spauer, K. Baieriſcher Kammerherr aus Rom, 
Baron von der Oſten, Oberappellationsgerichtspraͤſident 
aus Celle. Der ſtarke Fremdenzug durch unſere Stadt 
halt an. 

Frankfurt a. M., vom 29. Jull. — Geſtern Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr iſt in unſerer Stadt der Chef des 
beruͤhmten Londoner Banquierhauſes, Herr Nathan von 
Rothſchild, der zur Vermaͤhlung feines Sohnes mit einer 
ſeiner Nichten nach Frankfurt gekommen war und hier, 
im Schoß ſeiner Familie, gleich nach ſeiner Ankunft 
von einer ſchmerzlichen Krankheit befallen wurde, im 
öhſten Jahre feines Alters mit Tode abgegangen. Er 
war der Dritte unter den Rothſchildſchen Bruͤdern, die 
ſich durch ihr Finanztalent einen jo glänzenden Platz in 
der Geſchichte unſerer Zeit erworben haben. Seine ihn 
überlebenden Bruͤder ſind die Freiherren Anſelm von 
Rothſchild zu Frankfurt, Salomon zu Wien, Karl zu 
Neapel und Jakob zu Paris. — Seine Leiche wird 
nach London gebracht werden, wie er es anordnete. 


Frankreich. 

Paris, vom 27. Juli. — Der Koͤnig der Belgier 
bat Herrn Meyerbeer den Leopoldsorden verliehen. Er 
trug dem Belgiſchen Geſandten unmittelbar nach der 
letzten Vorſtellung der „Hugenotten“ auf, dem genann⸗ 
5 3 dee die Inſignien jenes Ordens, als einen 

er ung fuͤr ſei i 
— chtung fuͤr ſein ausgezeichnetes Talent, zu 
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Fuͤr die vier 


Das Progtamm der Jul, Feierlichkeiten ward geſtern 
auf offizielle Weiſe vom Monitenr mitgetheilt. Der 
erſte Tag iſt den Vermaͤhlungen von Soͤhnen oder Toͤch⸗ 
tern von Juli⸗Kampfern und der zweite dem Trauer⸗ 
Gottesdienſt fuͤr die in den Jahren 1830 und 1835 ge⸗ 
fallenen Opfer gewidmet. Am dritten Tage findet die 
Einweihung des Triumphbogens ſtatt, die aber, dem 
Programm zufolge, ſehr einfach vor ſich gehen wird. 
Die Mufit: Corps ſaͤmmtlicher Regimenter werden das 
Denkmal umgeben und waͤhrend der Enthuͤllung deſſel⸗ 
ben Maͤrſche exekutiren. Zur Erinnerung an die Ein⸗ 
weihung des Denkmals wird eine Medaille mit der In 
ſchrift: „Zum Ruhme der Franzoͤſiſchen Armeen; be 
gonnen von Napoleon, beendigt von Ludwig Philipp 1. 
geſchlagen werden. Abends finden, mit Ausnahme des 
freien Theaters, die gewöhnlichen Volks Beluſtigun⸗ 
gen ſtatt. 2 

Die Hauptſtadt bietet heute durchaus keinen feftlichen 
Anblick dar. Alle Läden find geöffnet, und die Geſchaͤſte 
ehen ihren gewoͤhnlichen Gang fort. Nur auf dem 

latze vor dem Stadthauſe hat ſich ein Haufen Neu: 
gieriger verſammelt, um den Zug der neuvermaͤhlten 
Paare voruͤberkommen zu ſehen. — Die Juli Ritter 
hatten ſich heute Morgen um 10 Uhr auf dem Carouſ⸗ 
ſel⸗Platze verſammelt, um, wie bisher alle Jahre dem 
Koͤnige vorgeſtellt zu werden. Um 12 Uhr ließ man 
ihnen ſagen, daß ihnen keine Audienz ertheilt werden 
koͤnne, und erſuchte ſie, ſich zu entfernen. Es wurden 
hierauf Unterhaͤndler an den dienſtthuenden Adjutanten 
des Koͤnigs abgeſandt, um die Gruͤnde dieſes Beſchluſſes 
zu erfahren und die Verguͤnſtigung zu erlangen, daß 
wenigſtens eine Deputation der Juli-Ritter ſich zu dem 
Könige begeben dürfe. Auch dieſer Vorſchlag fand kein 
Gehör. Die Juli⸗Ritter begaben ſich darauf zu dem 
Miniſter des Innern, der ihnen ſtatt aller Antwort 
ſagen ließ, daß, wenn ſie von dem Könige etwas zu bes 
gehren hätten, fie eine Bittſchrift auſſetzen möchten, die 
er ſelbſt dem Koͤnige uͤberreichen wolle. 

Obgleich die Geruͤchte uͤber die große Verſchwoͤrung 
noch fortdauern, jo iſt doch bis jetzt noch nichts Zuver— 
läffigeres bekannt. Es finden noch hin und wieder Ver; 
haftungen ſtatt; unter Anderen iſt der, wegen ſeiner 
legitimiſtiſchen Geſinnungen bekannte Graf von B 
nach der Conciergerie gebracht worden. — Heute haben 
in den Vorſtaͤdten 30 Verhaftungen ſtattgefunden, und 
in Cour neuve, einem kleinen Dorfe bei St. Denis, 
ſpuͤren die Gendarmerie und die Polizei-Agenten einem 
Individuum nach, deſſen Signalement ihnen mitgetheilt 
wurde; demjenigen, der ſich dieſes Indididuums bemaͤch⸗ 
tigt, iſt eine Belohnung von 1000 Fr. zugeſichert, ein 
Beweis, daß dieſe Verhaftung fur ſehr wichtig gehalten 
wird. — Die Verhoͤre der verhafteten Perſonen ſind 
geſtern den ganzen Tag hindurch fortgeſetzt worden. 
Ueber Alles, was in der Lonciergerie vorgeht, herrſcht 
das tiefſte Geheimniß. Der Offizier Hocquart, vom 
41ſten Linien Regiment, iſt noch immer der Gegenſtand 
einer beſondern Bewachung; es wird Niemand zu ihn 


— 


gelaſſen. Fuͤnf in den Provinzen verhaftete Individuen 
ſollen dieſen Morgen hier eingebracht worden ſein. Der 
Polizei⸗Praͤfekt begab ſich ſogleich zu ihnen in die Con 
ciergerie. — Einem ſeit geſtern verbreiteten Geruͤchte 
zufolge, befände ſich Cavaignac unter den Gefangenen 
in der Conciergerie. Die Freunde T's widerſprechen 
demſelben und verſichern, daß ſeine Mutter ſich erſt vor 
einigen Tagen zu ihm nach London begeben habe. Der 
bekannte Raspail befindet ſich aber zuverläſſig unter den 
Verhafteten. ma 

Die Beſorgniſſe, die man wegen Unruhen beim Leis . 
chenbegaͤngniſſe des Herrn Carrel hegte, haben ſich nicht 
verwirklicht. Der Leichenzug hat ſich in der andaͤchtig⸗ 
ſten Stille vom dem Sterbehauſe nach dem Kirchhofe 
begeben, und nach der Ceremonie begab ſich die Menge 
ruhig auseinander. Der National enthält einen aus, 
fuͤhrlichen Artikel uͤber Herrn Carrel, woraus Folgendes 
einige Stellen ſind: „Die direkte Explikatton, die zwi⸗ 
ſchen Herrn Carrel und Herrn von Girardin ſtattgefun⸗ 
den hatte, raubte den Sekundanten leider gleich von 
Anfang an jede Hoffnung zu einer Ausſöhnung. Auf 
dem Kampfplatze angekommen, ging Herr Carrel auf 
Herrn von Girardin zu und ſagte: , Wohlan, mein 
Herr, Sie haben mir mit einer Biographie gedrohe; 
das Loos der Waffen kann gegen mich fallen; Sie 
moͤgen dann die Biographie ſchreiben; aber wenn Sie 
gerecht ſind, ſo werden Sie in meinem Privat- und in 
meinem öffentlichen Leben nichts finden, was nicht ehren⸗ 
voll wäre, Nicht wahr, Herr von Girardin Rh Bi 
„„Ja, mein Herr’, erwiderte Herr von Girardin. 
Die Kämpfenden waren 40 Schritt auseinandergeſtellt 
und hatten Jeder das Recht, 10 Schritt vorzugehen. 
Herr Carrel ging vaſchen und feſten Schrittes bis an 
die Barriere vor und ſchoß auf ſeinen Gegner, der 
erſt drei Schritte gemacht (hatte; Herr Girardin rief 
ſogleich: „„Ich bin am Schenkel verwundet“, und 
feuerte. „„Und ich in der Weiche”, antwortete Hr. 
Carrel. Er hatte noch die Kraft, einige Schritte zu 
gehen und ſich auf einen kleinen Erdhuͤgel niederzuſetzen. 
Seine Sekundanten ſtuͤrzten auf ihn zu, und Herr 
Paſat zerfloß in Thraͤnen. „„Weinen Sie nicht, lieber 
Paſat“//, ſagte Herr Carrel, „„ dieſe Kugel ſpricht 
Sie frei“ “, wobei er auf den Prozeß des National 
anſpielte, der am folgenden Tage ſtattfinden ſollte.“ 
Nach einer weitlaͤufigen Erzählung ſeiner Krankheits⸗ 
Geſchichte erwähnt der National des Begraͤbniſſes in 
folgender Weife: „Um 5 Uhr ſetzte ſich der Zug in 
Bewegung. Die Drucker das National trugen den 
Sarg, und an der Spitze des Zuges ſchritt der greiſe 
Vater des Herrn Carrel in der Mitte zwiſchen Herrn 
Deranger und Hrn. von Chateaubriand. Dicht hinter 
ihnen folgten die Hrn. Arago, Lafitte, Cormenin, Gar: 
nier⸗Pages, Matthieu und Bosquet, ſo wie zahlreiche 
Repraſentanten der Pariſer Preſſe. Im Ganzen kann 
man die Zahl der Perſonen, die ſich dem Zuge anſchloſ⸗ 
ſen, auf 10,000 ſchaͤtzen. Die gaͤnzliche Abweſenheit 
von Polizei Agenten und Soldaten verlieh der Trauer, 
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Feierlichkeit im hoͤchſten Grade den Charakter der Ein⸗ 
fachheit. Der Maire von Saint Mands hatte ſich für 
die Auſrechthaltung der Ruhe verbuͤrgt, und feine An⸗ 
weſenheit in der Amtstracht reichte hin, um jeder Stoͤ⸗ 
rung vorzubeugen. Die Herren Scheffer, Maillefer und 
Hibaudeau hielten Reden an der Gruft, die die ver⸗ 
ſammelte Menge zu Thraͤnen ruͤhrten.“ 

In Rouen, dem Geburtsorte Armand Carrel's, ſoll 
demſelben ein Denkmal errichtet werden. Herr David 
hat verſprochen die Buͤſte des Verſtorbenen anzufertigen. 

Im Constitutionnel lieſt man: Wir koͤnnen fol⸗ 
gende Nachricht, welche dieſen Morgen auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege hier eingetroffen iſt und erſt morgen im 
Moniteur erſcheinen wird, verbuͤrgen: „Der glaͤnzendſte 
Sieg, der bisher in Afrika erfochten worden; vollſtaͤn⸗ 
dige Niederlage Abdel-Kaders durch den General 
Bugeaud. Abdel-Kader verwundet, fein Pferd ges 
toͤdtet; eine große Anzahl Gefangener, von denen ein 
Theil auf der Chimere nach Frankreich geſandt worden; 
500 Köpfe von Arabern, von den ſiegreichen Dugren 
abgeſchnitten und durch ſie uͤberreicht.“ 5 

Ein ſeltſames Ereigniß ſetzte am 25ten den ganzen 
Juſtiz-Palaſt in Bewegung. Gegen 1 Uhr kam ein 
ſehr ſchoͤner Mann, etwa 40 Jahr alt, anſtaͤndig ges 
kleidet und mit einem Regenſchirm in der Hand, zu der 
Madame Blonde, deren Gatte einer der Aufſeher im 
Juſtizpalaſte iſt, und ſagte ihr in einem ſehr entſchiede⸗ 
nen Tone: „Sie find der Gefangenwärter. Sie 
muͤſſen ſogleich den Fuͤrſten Polignac in Freiheit fegen.... 
Hier iſt ſeine Begnadigung, um 12 Uhr muß er frei 
ſein.“ Sehr uͤberraſcht, über ſolche Reden und mit 
Recht beſorgt, daß der Mann den Verſtand verloren 
habe, warf Madame Blonde ihm die Thür vor der 
Naſe zu und ſagte ihm durchs Schluͤſſelloch, er möge 
ſich an einen Anderen wenden. Der Unbekannte ent⸗ 
ſernte ſich und erſchien einen Augenblick darauf bei 
dem Ober- Aufſeher des Juſtiz-Palaſtes. „In einer 
Stunde“, ſagte er ihm, wird der Fuͤrſt Polignac frei 
ein.“ Dann ſeine Uhr herausziehend; „ja in einer 

tunde .... wenn ich doch den Zeiger vorrücen 
koͤnnte ... Uebrigens, Sie willen ja . . . . hier 
nahm er eine geheimnißvolle Miene an und fügte mit 
leiſer Stimme hinzu: „Uebermorgen wird Leopold mit 
ſeiner ganzen Familie gehaͤngt.“ Nach einigen anderen, 
eben ſo unſinnigen Redensarten, legte der Unbekannte 
ſeinen Hut aaf einen Stuhl nieder, gruͤßte den Ober⸗ 
Auſſeher ſehr hoͤflich und ſtuͤrzte in bloßem Kopfe in 
einen anftoßenden Saal, wo mehrere Rathe und Advo⸗ 
katen verſammelt waren. Einem der erſteren ſchlang er 
ſchnell ein Tuch um den Hals und ſchien nicht üble 
Luſt zu haben, ihn zu erwürgen, als alle Anweſenden 
auf ihn zuſtürzten und durch Herbeirufung der Wache 
dieſem Skandal ein Ende machten. 

pan ien. 

» Madrid, vom 18. Juli. — Obgleich Iſt u⸗ 
riz's Fall bereits das Tagesgefpräd abgab, 
halt er ſich doch noch. Man ſpricht jetzt von 


— 


einer Einigung der beiden Männer, Iſturiz 
und Mendizabal, woraus ein Coalitions⸗ 
Miniſterium unter Arguelles hervorgehen 
ſolle. Weder Iſturiz noch Mendizabal ſol⸗ 


len ein Portefeuille haben, aber jeder eine 


Anzahl feiner Anhänger ans Ruder ſtellen. 
Cordova ſoll durch Rodil erſetzt werdenz da 
er aber bei der Koͤnigin Alles gilt, ſo ſind 
noch einige bedeutende Hinderniſſe auf die 
Seite zu räumen, 5 f 


Madrid, vom 19. Juli. — Am 17ten Abends 
war unſere Hauptſtadt der Schauplatz von Ereigniffen, 
welche die ernſtlichſten Folgen haͤtten haben koͤnnen, 
wenn die Regierung nicht bei Zeiten die erforderlichen 
Maßregeln ergriffen haͤtte, um der Unordnung Einhalt 
zu thun. Der Abmarſch einer Diviſion der hieſigen 
Garniſon, um die Inſurgenten in der Provinz Soria 
zu verfolgen, ſo wie das immer mehr verbreitete Geruͤcht 
von einer Franzoͤſiſchen Intervention, gaben den Haͤup⸗ 
tern der Bewegungs⸗Partei Veranlaſſung, ihr Vorhaben 


zur Ausführung zu bringen. Am 17ten Abends wur 


den den Kandidaten der Oppoſition rauſchende Serena 
den gebracht, und man ſtimmte die Hymne Riegos an. 
Die erſte Serenade erhielt Mendizabal, der, wie man 
glaubt, dieſen Unordnungen nicht fremd iſt; der Bericht 
der Regierung nennt ihn, Herrn Olazaga und einige 
Andere als die Haftanſtifter. Unter die dem vormalis 
gen Miniſter dargebrachten Vivas miſchte ſich das Ger 
ſchrei: „„Nieder mit dem Miniſterium!““ „„Tod 
den Franzoſen!““ Dies konnte die Regierung unmoͤg⸗ 
lich dulden und gegen 1 Uhr Morgens wurde ein ſtar— 
kes Detaſchement Kuͤraſſiere nach der Aleala-Straße abs 
geſandt. Bei der Ankunft der bewaffneten Macht vers 
mehrte ſich zwar das Geſchrei, doch koſtete es nur wenig 
Muͤhe, die Gruppen zu zerſtreuen, die, indem ſie ſich zuruͤck⸗ 
zogen, ſich noch mehrmals unter den Fenſtern der uͤbrigen 
Kandidaten, denen ſie ihre Ovation zugedacht hatten, aufſtell⸗ 
ten. In dieſem Augenblick kam der General Queſada in die 
größte Gefahr. Er war, um ſich genau von der Stärke 
der Unruheſtifter zu unterrichten, zu Pferde herbei 
geeilt. Da er jedoch mit dem Pferde ſtuͤrzte, ſo waͤre 
er faſt ein Opfer der Ruheſtoͤrer geworden, die durch 
die Kavallerie-Chargen und einen in den Reihen der 
Truppen zufällig losgegangenen Schuß aufs Hoͤchſte ers 
bittert waren. Um zwei Uhr war die Ruhe, ohne daß 
auch nur ein Tropfen Blut vergoſſen worden, vollkom⸗ 
men wieder hergeſtellt. 2 
Die geſtrige Hof⸗Zeitung meldet, daß die Königin 
auf die Nachricht, daß eine feindliche Kolonne über den 
Ebro gegangen ſel und ihren Marſch nach der Provinz 
Soria richte, ſogleich den Abmarſch einer ſtarken Kos 
lonne befohlen hat, um den in der Verfolgung des Fein, 
des begriffenen Brigadier Bernuy zu unterſtuͤtzen. Es 
iſt gleichfalls Befehl gegeben, ein Bataillon der Koͤnigl. 
Provinzial de und 160 Grenadiere der Garde zu 
Pferde aus Alt Caſtilien nach Aranda de Duero zu fen, 


den. Den letzten Nachrichten zufolge befanden ſich die 
Karliſten noch drei Stunden von Soria und wahrſchein⸗ 
lich wird die oben genannte Kolonne dieſe ganz von 
Truppen entbloͤßte Stadt beſetzen. 

In der Revista lieſt man: „Geſtern hat ein außer⸗ 
ordentlicher Courier aus Paris die Nachricht uͤberbracht, 
daß der dieſſeitige Botſchafter, General Alava, von der 
Franzoͤſiſchen Regierung die Zuſage erhalten hat, daß die 
vom General Bernelle kommandirte Fremden Legion ber 
deutend und namentlich durch Franzoͤſiſche Soldaten ver⸗ 
ſtaͤrkt werden ſolle. “) 


Vom Kriegsſchauplatze unterm 23. Juli. Der 


General Bernelle hat Pampelona am 17ten d. M. an 
der Spitze von 8 Bataillanen verlaſſen und den Weg 


nach Eſtella eingeſchlagen, um eine Expedition des Ober⸗ 


Befehlshabers gegen Ditate zu beguͤnſtigen. General 
Bernelle iſt am 1 ten bei Puente la Reyna uͤber die 


Arga gegangen und hat nahe bei dem Fluſſe 8 Karliſti⸗ 


ſche Bataillone angetroffen, die eine feſte Stellung zwi⸗ 
ſchen Oleize und Villatuerta eingenommen und ſpaͤter 
noch durch 4 bis 5 Bataillone verſtaͤrkt worden wären. 


— Die Divifion des Generals Bernelle iſt vor Eſtella 


zuruͤckgeworfen worden; aus Rache dafür verbrannte 
er alle Ernten der Umgegend und erlaubte ſeinen Trup⸗ 
pen Greuel aller Art. Man muß zwar hinzufügen, 
daß er auf den Befehl Cordova's ſo handelt; aber 
nichtsdeſtoweniger iſt es ein großer Fehler, den er theuer 
bezahlen duͤrfte. — Vorgeſtern den ganzen Tag uͤber 
hörte man in Irun und Fuentarabia Freudenbezeugun⸗ 
gen. Die Einen vermutheten, daß Eſpartero mit feiner 
ganzen Kolonne zu Don Carlos uͤbergegangen, Andere, 
daß er von Gomez aufs Haupt geſchlagen worden ſei 
u. ſ. w. Jetzt erfaͤhrt man, daß es ſich um einen 


neuen Sieg handelte, den Villareal am 13ten d. M. 


in dem Mena-Thale über den General Tello davonge⸗ 
tragen, und daß er ihm 300 Gefangene abgenommen 
habe. — Am 16ten hat eine Zuſammenkunft zwiſchen 
dem General Cordova, dem Ober Befehlshaber der Ar⸗ 
mee Sfabellas II., und dem General Villareal, dem 
Ober⸗Befehlshaber der Armee des Don Caxlos, ſtattge⸗ 
habt. Dieſe Zuſammenkunft, die on einem Orte gehal⸗ 
ten wurde, uͤber den man uͤbereingekommen war, waͤhrte 
7 Stunden, von 11 Uhr Morgens bis um 6 Uhr 
Abends. Cordova kehrte darauf nach feinem ‚Haupt 
quartiere in Vittoria und Villareal nach Salinas zw 
ruͤck. Der dichteſte Schleier ruht noch uͤber dem Ge⸗ 
genſtande dieſer Konferenz. Vielleicht aber iſt es nicht 


schwer, ihn zu durchſchauen. **) 


„) Ein Pariſer Journal verſichert, daß ein Adjutant des 
Königs 4000 Mann an der ie für General Bernelle mo: 
bil machen folle. 8 D. R. { 

) Die Gazette erblickt in der Zuſammenkunft der beiten 
Heerführer das Signal der Waffenſtreckung der Chriſtinos. 
Wir machen jedoch darauf aufmerkſam, daß am l0ten noch 
alle die neuen richten nicht bekannt waren und Cor⸗ 
dova zur Unterſtützung einer Operation kurz vocher den Ge: 
neral Bernelle an fi) og. N 


U 
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London, vom 27. Juli. — Die Klauſel, welche 
Lord Lyndhurſt an die Stelle der Appropriations- Klausel 
in die Irlaͤndiſche Kirchen-Bill einzuſchalten vorgeſchla⸗ 
gen hat, bezweckt, nach Lord Stanlep's fruͤherem Ans 
trage, das Einkommen der Landpfarren auf 500 Pfd. 
herabzuſetzen und mit dem dadurch erzielten Gewinn 
die geringeren Pfarrſtellen zu verbeſſern. - 

Auf der von den hieſigen Blättern mitgetheilten Lifte 
der Minorität, die im Oberhauſe für die Appropriations⸗ 
Klauſel der Irlandiſchen Kirchen Bill ſtimmte, bemerkte 
man weder den Namen des Grafen Grey noch den des 
Herzogs von Richmond, obgleich dieſe beiden Pairs bei 
der Frage über die Irläͤndiſche Munizipal Reform mit 
den Miniſtern geſtimmt hatten. 

Herr Hume widerſetzte ſich der dritten Leſung der 
Englifchen Kirchen-Bill, nach ſeiner geſtrigen Erklärung, 
vorzüglich deshalb, weil er es unbillig fand, daß 26 Per⸗ 
ſonen (Erzbiſchöͤfe und Biſchoͤfe) zuſammen 148,000 Pfd. 
2026 Perſonen dagegen (die niedere Geiſtlichkeit) nur 
141,000 Pfd beziehen ſollten. Dieſer Anſicht pflichtete 
auch Herr Grote bei, welcher meinte, wenn der Erzbi⸗ 
ſchof von Canterbury 15,000 Pfd. jahrlich erhalte, fo 
muͤſſe man einem Premier-Miniſter mindeſtens doppelt 
ſo viel geben. £ 
Eine merkwuͤrdige Erfcheinung iſt es, daß die Mor- 
ning-Chronicle in ihrem geſtrigen Blatte ruͤckſichtlich 
der Einkuͤnfte der Anglikaniſchen Geiſtlichkeit ganz mit 
dem radikalen Herrn Hume uͤbereinſtimmt. Mag dies 
immerhin nur eine augenblickliche Anwandlung fein, ers 
zeugt von dem Aerger uͤber das Schickſal der Appro⸗ 
priations⸗Klauſel im Oberhauſe. Einige wollen doch 
darin die Andeutung eines Zwieſpalts im Miniſterium 
ſelbſt über jene Bill finden, deren partielle Zuruͤcknahme 
ſich hieraus freilich noch beſſer erklaͤren wuͤrde. Vor 
einigen Tagen wurde jener Zwieſpalt in der Times 
ganz beſtimmt behauptet, und beſonders ſollte er in der 
am Freitag ſtattgehabten Konferenz zu Tage gekommen 
fein. Die Morning-Chronicle ruft nun aus: „Welch 
einen ſeltſamen Begriff hat man doch hier zu Lande 
von Kirchen⸗-Reform! Dieſe angebliche Reform giebt 
einem Biſchof im Durchſchnitt ein 76mal, dem Erzbis 
ſchof von York gar ein 217mal groͤßeres Einkommen, 
als einem gewoͤhnlichen Pfarrer! Wahrlich, Herr Grote 
hat ganz recht, wenn er behauptet, dieſer Erzbiſchof mit 
ſeinem Gehalte von 15,000 Pfd. jahrlich ſtehe durch 
Erziehung, durch ſeine Stellung in der menſchlichen 
Geſellſchaft, durch Fähigkeiten und Nuͤtzlichkeit um nichts 
hoͤher, als der arme Pfarrer, der mit jaͤhrlich 100 oder 
150 Pfd. zufrieden fein muß!“ 

Es iſt hier ein großes Projekt zu einer Auswande⸗ 
rung nach der Oſtkuͤſte von Mittel- Amerika im Schwung. 
Die Regierung von Guatemala ſoll den Auswanderern 
12 Millionen Aeres Arländereien überlaffen haben, deren 
Boden fowohl die Erzeugniſſe des Europäiſchen als des 
Tropiſchen Klimas hervorbringt, ohne daß zu große 
Hitze den Koloniſten belaͤſtigt. Jeder wuͤrde nach feiner 


Wahl Indigo, Getreide, Zucker, Kaffee, Baumwolle 
oder Cochenille bauen können. Vierzehntauſend Acres 
am ſuͤdlichen Ufer des Cajaban, der durch den See 
Dolu in die Bei Honduras fließt, find zur erſten Nie 
derlaſſung gewahlt worden, und werden in Parzelen 
von 40 Acres, der Acre zu 10 Schilling, verkauft. 
In der Nacht auf den 8. Februar d. J. iſt zu Can⸗ 
ton in China Schnee gefallen, ein Ereigniß, welches 
bei weitem die Mehrzahl der Einwohner noch nicht er⸗ 
lebte, da der letzte Schneefall vor 46 Jahren ſtattfand. 
a Wing ie n. 

Bruͤſſel, vom 26, Juli. — In dem Cockerillſchen 
Etabliſſement zu Seraing ſind in dieſem Augenblicke 
29 Dampfmaſchinen fuͤr die Zuckerbereitung aus Run⸗ 
kelruͤben, und 30 Dampfwagen fuͤr die Ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen in Arbeit. . 3 

Nach dem Courrier Belge fol vorgeſtern an der 
Mauer des Koͤnigl. Palaſtes folgender Anſchlag gefun⸗ 
den worden ſein: „Zu vermiethen zur ſofortigen Ueber⸗ 
laſſung ein ſchoͤner, völlig meublirter Palaſt. Zu er⸗ 
fragen bei Ludwig Philipp in Paris.“ 

N t. lie N 

Rom, vom 16. Juli. — Morgen wird in der Kirche 
S. Maria Maggiore, durch den Papſt die Weihe von 
drei Biſchoͤfen, die am 11ten d. ernannt find, ſtattfinden. 
Dieſe Handlung, vom Papſte ſelbſt vollfuͤhrt, iſt ſeit 
vielen Jahren nicht geſehen worden und gilt als beſon⸗ 
dere Auszeichnung für- dieſe Pralaten. Der erſte iſt 
Monſignore Luigi, aus der fürſtlichen Familie Altieri, 
Erzbiſchof von Epheſus; er iſt zugleich als Paͤpſtlicher 
Nuntius nuch Wien beſtimmt, wohin er nächſte Woche 
abgehen wird. Der zweite, Monfignore Graf Reiſach, 
Biſchef v. Eichſtaͤdt, war vom Papſte als Rektor der 
Propaganda Fide hierher berufen und hat ſich ſowohl 
durch ſeine Kenntniſſe, als durch ſein raſtloſes Wirken bei 
dieſer Anſtalt die allgemeine Achtung erworben. Der 
dritte iſt Monſignore Traverſi aus Venedig, Erzbiſchof 
von Nazianzo, Jugendfreund des Papſtes, und ſtand 
ſeit deſſen Regierungsantritt ſchon mehreren wichtigen 
Stellen vor. hr 

Franzoͤſiſche Blatter laſſen irriger Weiſe den Sohn 
des Fuͤrſten v. Canino mit einem Paſſe der Regierung 
ins Ausland reifen, während er hier noch in der Engels, 
burg ſitzt und ſein Prozeß ſich ſeinem Ende naht. 
Vermuthlich wird das Todes- Urtheil über ihn ausge⸗ 
ſprochen, aber ſchwerlich vollzogen werden, da, wie man 
zugleich erfahrt, der Prolegat Cagiano, Bruder des durch 
den jungen Prinzen getoͤdteten Gendarmerie Offiziers, ſich 
ſelbſt beim Papſte verwendet hat, das keine Blutrache 
vollzogen werden moͤchte. N 


Parchwitz, vom 3. Auguſt. (Privatmitth.) — 
Ein faſt unglaublicher Ungluͤcksfall trug ſich zu Parch⸗ 
wit zu. Der Buͤrger und FleiſchhauerMeiſter Herr 
EEE ein geachteter und in ſeinem ganzen Befen ö 
und Haushalt ſehr beſonnener und vorſichtiger Mann, 
wollte an dem gluͤhend heißen 29. Juli Nachmittage 


— 


aüf ſelnem Wagen ganz allein nach Großbaͤswitz fahr 
ren, um Schlachtvieh zu holen. Beim letzten Hauſe 
in der Vorſtadt angelangt, ſchlaͤgt er Tabackfeuer an 


und fahrt dann mit feinen raſchen Pferden ſchnell weis, 


ter. Auf einmal ſteht hinter ihm ſein ganzer Wagen 
im Feuer, er verſucht, es ſofort niederzuſchlagen, kann 
aber ſeiner durchaus nicht maͤchtig werden, das Feuer 
ergreift ſeine Kleider und verbrennt ihm Fuͤße, Unter, 
leib, Ruͤcken und Hände aufs Schrecklichſte. Der Straßen⸗ 
Planeur Govono, welcher eben von der Breslauer 
Chauſſee herkommt und den brennenden Wagen ſchon 
von Weitem gewahrt, eilt ſchnell herzu, ſchneidet die 
Pferde ab, reitet auf einem derſelben in die Stadt und 
meldet, was geſchehen ſei. Unterdeſſen verbrennt der 
Wagen gänzlich, ſo daß von ihm nichts übrig bleiben, 
als 3 Raͤder und ein Stuͤck von der Deichſel. Man 
denke ſich den Schreck und das Jammergeſchrei der Fami⸗ 
lie des Fleiſchers, als er, der fie erſt vor einer halben Stunde 
froh und geſund verließ, beinahe halb todt, aufs 
Schrecklichſte zugerichtet, zuruͤckgebracht wurde. Unſer 
aͤußerſt geſchickter Wundarzt erſter Klaſſe, Herr Rein- 
hardt, wandte zwar alle ſeine Kunſt an, aber Alles 
vergeblich. Der Ungluͤckliche ſtarb heute Nachmittags 
nach fuͤnf durchjammerten Tagen und Naͤchten. 


Mis er item 

(Zur Sittengeſchichte.) Nach Augsburg wird 
noch immer fleißig Fleiſch eingeſchwaͤrzt, und da die Auf, 
ſicht immer ſtrenger wird, ſo werden die Schwaͤrzer 
auch immer pfiffiger. — So kam neulich eine Weiber, 
perſon an ein Hauptthor, ſie hatte eine Lunge im Korb, 
den ſie offen trug, ſich aber dabei immer ſo verſtohlen 
umſah, daß ſie ſchon jedem Unbefangenen, geſchweige 
den geuͤbten Falkenaugen des Fleiſchaufſehers, als ver 
daͤchtig auffallen mußte. Dieſer hielt fie auch an und 
nahm ſie mit auf die Polizei. Kaum aber war dieſer 
mit ihr vom Thore weg, ſo kam eine andere, mit der 
Arrstirten einverſtandene Weibsperſon mit einem großen 
Transport Fleiſch im Korb, und brachte ſolches, da jetzt 
der Aufſeher nicht da war, ungehindert in die Stadt. 


Zu Leipzig ſind jetzt der Buchhandlungen 112. — 


Ais vor 60 Jahren der unlängft verſtorbene wuͤrdige 


56 „„ „„. 


nicht beſtehen!“ 
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Buchhaͤndler Kummer ſich daſelbſt etabliren wollte, gab 


es dort nur 12 Buchhandlungen, und gleichwohl gab 
ihm der damalige Buchhändler Reich zur Antwort: 
„Wir find ſchon ihrer 12. Wo ſoll das hinaus? 
13 Buchhandlungen, das iſt zu viel! Die koͤnnen 
Sonſt nicht 13 und jetzt 1121 — 
Freilich wo der Reich war, hatte der Kummer kei 
nen Zutritt! — 


Den ſaͤmmtlichen Lokal Armen Inſtituten in den 16 
Kreiſen Boͤhmens find durch die Loͤſung der Entſchul⸗ 
digungskarten, ſtatt der herkoͤmmlichen ceremoniellen Glück, 
7 zum Dreujahr, in dieſem Jahr 29,469 Fl. zu 


203 


2 
U 

** Jahresbericht 

über die Taubſtummen Erziehungs» Anftalt 
in Breslau im Jahre 1835. 3 

Wir wuͤnſchen ſehr, daß dieſer Bericht in recht viele 
Haͤnde komme, damit das demſelben vorgedruckte Vor⸗ 
wort, womit Herr Prof. Succow am 5. Juli die 
Pruͤfung einleitete, ſeine Beſtimmung erreiche und alle 
wohlhabenden Mitbuͤrger zur Theilnahme an der Anſtalt 
bewege. Die hieſige Anſtalt iſt die erſte Schleſiens, 
ſchon 1828 wurde fie von einem Privat⸗Vereine patrio⸗ 
tiſcher Männer ins Leben gerufen. In neueſter Zeit 
iſt aber eine Ähnliche Anſtalt in Liegnitz durch einen 
ähnlichen Privatverein und eine andere in Ratibor 
durch die Bemuͤhungen des Herrn Dr. Kuh ins Leben 
gerufen worden. Die Exiſtenz zweier anderer Anſtalten 
kann ſehr leicht der hieſigen einen Theil ihrer bisherigen 
Unterſtuͤtzung entziehen, daher muß die Anſtalt in ihrem 
Kreiſe das Intereſſe fuͤr ſie deſto mehr zu beleben ſuchen. 
Dieſer Jahresbericht mit dieſem beredten Vorworte iſt 
gewiß das paſſendſte Mittel, die Menſchenfreunde zur 
Theilnahme an einer der ſchoͤnſten milden Stiftungen 
zu bewegen. 

Die Oekonomie der Anſtalt geht von den zarten Ge⸗ 
ſichtspunkte aus, das Groͤßte mit der kleinſten Belaſtung 
der mildthaͤtigen Mitbuͤrger auszurichten. Daher iſt 
alles auf freiwillige Gaben gegruͤndet. Das Kapital der 
Geſellſchaft beſteht aus Vermächtniſſen und Stiftungen. 
Der zinſentragende Fonds beſtand Ende 1835 aus mehr 


als 32,000 Fthlrn., die 1386 Rthlr. Intereſſen abwar⸗ 


fen! Gewiß ein ſchoͤner Beweis des milden Sinnes 
der Einen und der ſorglichen Verwaltung der Andern. 
Die eingegangenen Beiträge beliefen ſich auf mehr als 
4000 Rihlr. Unter den Geſchenkgebern prangt mit 
5 Fthlr. der Mexikaniſche Gegeral Buſtamente, wel 


cher dem vorjährigen Mandvre in Schleſien beiwohnte 


und die Anſtalt in Augenſchein nahm. Die Jahresaus⸗ 
gabe betrug 4879 Rthlr. Es vermehrte ſich der Fond 
um 565 Rthlr. Mit dem Aufwand von 4250 Nehlr. 
wurden 43 Zoͤglinge der Wohlthat der Erziehung theil⸗ 
haftig, 38 wurden in der Anſtalt ſelbſt verpflegt, 34 
erhielten auch noch die Kleidung. Es koſtete allerdings 
der Zoͤgling über 100 Rthlr., aber da es nicht auf Er⸗ 
nahrung, ſondern auf Ausbildung der Pfleglinge ab⸗ 
geſehen iſt, ſo wird man den Aufwand nicht uͤber den 
gewöhnlichen hinaus reichend finden. Man muß ber 
denken, daß für den Aufwand einiger hundert Thaler 
die bürgerliche Geſellſchaft aus einem ihr zur Laſt fal⸗ 
lenden Mitgliede ein nuͤtzliches, ſich ſelbſt erhaltendes 
erſchaffſt. Der Verein hat im nächſten Jahre bedeuten⸗ 
dere Ausgaben vor Augen; er kann daher den diesjähs 
rigen Ueberſchuß von 565 Nihlen, nicht ganz zureichend 
finden, Gewiß wird das Vertrauen des Publikums und 
fein milder Sinn den Verein vor jeder Verlegenheit ſchͤtzen. 


Mit Recht fage Herr Prof. Suscow am Schluſſe feiner” . 


: „Nach diefen Mittheilungen habe ich die Zuverſich 
— Anweſende, daß Sie die 3 K 


„ 


Hoffnungen thei⸗ 


5 


— — 


len, welche wir in das weitere Gedeihn des Taubſtum. 
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men⸗ Unterrichts überhaupt und unferes Inſtituts insbe⸗ 
ſondere ſetzen. Warum ſollten wir uns auch nicht ſol⸗ 
chen Hoffnungen hingeben? Blicken wir um uns! dieſes 
Haus ſteht auf einem bedeutungsvollen Boden der 
Schleſiſchen Geſchichte. Hier, auf der Dom, und Sand 
Inſel hat die Kirche vor beinah einem Jahrtauſend 
ihre erſten Altaͤre errichtet. Wir erblicken die Zinnen 
vieler mächtigen Dome, damals Wahrzeichen jeder Bil⸗ 
dung und jeder Freiheit, an welche ſich jenſeit unſeres 
Stroms die gewerbfleißige ſtarke hochgethüͤrmte Stadt, 
der Glanz Schleſiens anſchloß. iele Umwälzungen 
haben hier, wie anderwaͤrts das reiche Erbe der alten 
Kirche und der alten Zeit betroffen, welche von Mans 
chen nicht ohne Bedauern geſehn wurden. Hier aber 
iſt das Erbe wie in dem Geifte der Stiftung verwen, 
det. In die Mitte dieſer ehrwuͤrdigen Gebaͤude hat 
ſich die neue Cinilifation eingebaut oder eingerichtet. 
Geiſtliche und weltliche Seminarien, Kranken- und Ar; 
menhäuſer, das Haus einer wohlthätigen Geſellſchaft, 
die Wohnungen der Blinden und Stummen; Alles 
dies hat einen Platz in dieſen geweihten Räumen ges 
funden. Sind ſie nun nicht dazu erleſen, damit der 
Geiſt der Kirche Chriſti mitten unter ihren alten Denk⸗ 
malen in einer neuen Geſtalt lebendig werde? Der 


Geiſt des Worts, des Lichts und der Befreiung?“ 
—— —— E—IS— —— — . — 


Ueber den Schleſiſchen Granit. 

Ich verſprach uͤber unſern Granit Einiges beizubringen, 
um das Ausland, wie unſere inländiſchen Kuͤnſtler, auf 
die Schaͤtze aufmerkſam zu machen, welche unſer 
Schleſien vor Vielen voraus hat, und loͤſe nun dieſes 
Verſprechen durch folgende Skizze: } 

Der Granit bildet das Grundgebirge des Wolſchen 
Kammes, des Iſer- und des Lauſitzer Grenzgebirges 
(bei Dittersbach und Heinersdorf). Die hoͤchſten Kup⸗ 
pen ſind Gneuß, uͤbergehend in Granit, oder beſſer: 
ein in Schiefer; und Blätterform uͤbergehender Granit. 
Auch bei Raſpenau, wo ein Lager von Urkalk, bei Liebwerda 
und Mildenau (in Boͤhmen) kommt der Gneuß hervor. 
Bei Boͤhmiſch-Neuſtadt Glimmerſchiefer, (worin auf 
Zinn gebaut wird); an den beiden Iſerufern, (Klein⸗ 
ſkall bei Semile), Urthonſchiefer, welcher von grobkoͤr⸗ 
nigem, rothen Sandſtein unterbrochen wird, — auch 
von Mandelſtein und Baſalt, — aber bei Ribnitz wies 
der hervorkommt, und ſich erſt hinter Paſſecki verliert. 
Bei Nawarow und Geffenei wird der Thonſchiefer wies 
der durch den Granit begrenzt. Tiefer nach Böhmen 
wollen wir diesmal die Formation nicht verfolgen. 

Aus ihm — dem Granit — beſteht dann auch das 


ganze Niefengebirge, von der Grenze des Iſergebirges 


dis hinter den Schmiedeberger Kamm, am Paß, und 
über die Frieſenſteine hinweg bis Kupferberg, von dort 
an aber, umkehrend, uber Hirſchberg bis wiederum ſen⸗ 
ſeits Schreibershau. In allen Ihälern Trümmer, zum 
Theil von ungeheurem Umfang, namentlich im Hieſch⸗ 
berg⸗Schmiedeberger Thal, und auf allen Höhen einzelne 
Firſten, nackt und in merkwürdig ſchoͤnen Gruppen. Im 


4 


Allgemeinen besteht dieſer Granit, nach Hoſer, au 
52 Feldſpath, + Quarz und „, Glimmer. Gr if da⸗ 
ber, weil der Spath fo leicht verwittert, zu Kunſtarbei⸗ 


ten nicht tauglich, wenn auch immer zu Straßenein⸗ 


faſſungen und Diſtanzmonumenten, wie auf Napoleons 
berühmter Straße über den Sempione (Simplon), noch 
ſehr brauchbar. 

An unſerer Schneekoppe doch, an den einzelnen Felſen⸗ 
gruppen des hohen Kammes, und an den Frieſenſteinen 
iſt der Granit kleinkoͤrnig, weniger ſpathreich, und fuͤr 
den Meißel ungleich geſchickter. Am Zeiſchenhuͤbel, über 
Schmiedeberg, Rauchtopaſe, auch im Mummelgrunde, 
wo überdies noch andere, von Kuͤnſtlern benutzte, Kryſtalle, 
wie an den Wänden des Kynaſt's. % 

Vom Riefengebirge breitet fih dann der Granit nord» 
oͤſtlich nach Jauer, Striegau, Schweidnitz und Zobten. 
Zwiſchen Jauer und Striegau (Großroſen und Ober 
ſtreit) birgt er, in den dortigen Huͤgelketten, einen Schaf 
von Steinbruͤchen, fo auch bei Liebenau, Wahlſtadt, 
Klein⸗Wandriſch und Nikolſtadt (Liegnitz). Bei Laaſan 
aber iſt ein ſchoͤnes Quarzlager entbloͤßt. Weit beſſer 
ſchon, als jener des Rieſengebirges, iſt dieſer, wie es 
ſcheint, etwas juͤngere Granit fuͤr Skulpturen geeignet. 
Die Politur iſt bleibender. 

Nun zieht, der Granit, — an der Grenze des Thon⸗ 
ſchiefers vom Pitſchen“, Tempels und Hohenpoſeritzer 
Berge, — hin an die Seite des kleinen Zobtengebirges, 
(unter den Mauern von Zobten liegt Serpentin darauf), 
ſtoͤßt, unweit Rothſchloß, mit dem Gneuß zuſammen, 
wechſelt mit ihm bei Priſtram und Wilke bis gegen 
Diersdorf, (Nimptſch), wendet ſich dann oſtwaͤrts uͤber 
Sackerau, Duͤrr-Brockut, Oberreichau, Kummelwitz, 
Polniſchneudorf, (Muͤnſterberg) und verliert ſich bei 
Krummendorf und Schoͤnbrunn unter aufgeſchwemmtem 
Gebirge. Bei Mehltheuer, bei Steinkirch, bei Schoͤn⸗ 
brunn iſt er durch Steinbruͤche entbloͤßt; Vildet, bei 
Pogarth, den kryſtallreichen Rum⸗ oder Roms berg, von 
deſſen innerem Reichthum Gnomenſagen im Munde des 
Volkes, und iſt, klein, ja feinkoͤrnig, vorzugsweiſe zu 
allen ſchoͤnen Granitgebilden geeignet. i 

Bei Strehlen und in den dort gen Wanſen aus- 
gehenden Ebenen find die dͤſtlichſten Punkte feines Vor⸗ 
kommens. Nur zwiſchen Warthe und Reichenſtein (die 
letzten Grenzen ſind dort Giehringswalde, Folmersdorf, 
Dorndorf und das Gebirgsjoch des goldnen Eſels bei 
Reichenſtein), noch kleine Maſſen, und dann nicht wies 
der, bis tief in Ungarn. 5 

In Boͤhmen, weſtlich von den Iſerbergen, reicht et 
bis Przichowitz, an den Gebirgszug des Mochau, des 
Morgenſtern und Schwarzenborns, bis an den nord 
lichen Fuß des Jeſchken Gebirges bei Langenbruck und 
Kohlſtadt, in der Ebene von Reichenberg, und bis 
Grafenſtein an den Ufern der Lauſitzer Neiſſe. 

Setzt man nun hinzu, daß die Farbung der Beſtand⸗ 
theile des Granits: Feldſpath, Glimmer und Quarz, in 


faſt allen Gegenden eben fo verſchteden, wie das Korn, 


Fortſetzung in der Beilage.) 
Beilage 
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zn Ne. 181 der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


und daß da und dort auch andere Gemengtheile, welche 
die Schönheit erhöhen, eingeſprengt ſeien, To if, Hay, 
daß in Europa keine Provinz von ſo kleinem Umfang, 
wie unſer geliebtes Schleſien, eine gleich große Maſſe 
des allervortrefflichſten, zu jeder Bildhauer - Arbeit geeig⸗ 
neten Granits aufzuweiſen habe. Die Oberfläche, uͤber 
welche ſich dieſes Urgeſtein verbreitet, betraͤgt faſt 
100 Meilen. Die größte Merkwuͤrdigkeit: Das Vers 
wachſen einer bedeutenden Baſaltniere in den Granit 
in 4000 Fuß Höhe. (über der Schneegrube) gehort 
einer anderen Betrachtung (über den Baſalt) an. 
I), 


(D. heißt Dittrich, nicht Dietrich.) — Den 
Schleier vor dem Publikum, dem hochverehrten, zu bes 
wahren, wenn nicht auf immer, doch auf laͤngere Zeit, 


wie ja auch anderwaͤrts literariſche Masken um⸗ 
herfahren durch die wiſſenſchaftliche Welt, gebot 
die Beſcheidenheit und jene hohe Achtung, welche 


die lebendige Stimme der Zeit, zu fordern berech⸗ 
tiget iſt. Daher, und weil ich unſere gute Oder 
nur erſt von Außen und geſchichtlich angeſehen, das 
Innere aber ſpaͤteren Gaͤngen vorbehalten, und weil 
ich nur oberflächlich uͤber ihr jetziges Gebiet hinwegge⸗ 
gleitet, um, bevor des Kampfes Ernſt und Bedeutung 
ſich gemehrt, zu fernerer Vertheidigung Kraft zu behal⸗ 
ten, hätte ich wohl gewuͤnſcht, der Vortheile jenes 
Schleiers noch länger genießen zu dürfen. Allzu gün 
fige Aufmunterung zu immer größerem Beſtreben: „den 
Beſten der Zeit, wenn nicht genug zu thun, doch eini⸗ 
gen Beifall abzuringen“, und, vor Allem, dem theuren 
Vaterland zu nuͤtzen, hat indeß den Schleier gehoben. 
Kein Zweifel alſo mehr über meinen Namen! — Darum 
nicht Dietrich, wie es in Nro. 175. dieſer Zeitung 
heißt, ſondern wie ich mich ſchreibe: 

Nieder⸗Kunzendorf bei Schweidnitz. 


ieee 
An einem ſo feſtlichen Tage, wie der dritte Auguſt 
iſt, kommen die Zuſchauer in anderer Stimmung in das 
heater als gewoͤhnlich. Auch der Theater ⸗Recenſent 
will nicht kritiſiren, ſondern nur referiren. 

Herr Haacke hatte ein Feſtſpiek: „Der Wanderer“ 
verfaßt, deſſen Idee *) und Ausfuͤhrung feiner Beſtimmung 
ganz entſprachen, und welches daher der Ehre wuͤrdig 
war, an dieſem Tage und in Gegenwart eines erlauch⸗ 
ten Gliedes des Königlichen Hauses dargeſtellt zu wer, 

Ein Paſtor im Schleſiſchen Gebirge feiert alljaͤhr⸗ 


uch den Z. Auguſt zmit ſeiner Familie unter einer 
D N. 


Von Holtey's Köuigslinde entlehnt. 


Dittrich. 


vielen jungen Eichen umringte, als Koͤnigl. Sproſſen exiſtiren. 
Ein Sohn war in die Fremde gegaugen, ein Andrer 
hegt den Vorſatz, ein Gleiches zu thun. Der Greis 
denkt mit Wehmuth, daß er nicht mehr alle Lieben um 
ſich herum, das Feſt begehen ſolle. Da tritt ein Wan 
derer auf und kuͤndet, daß er viele Länder gefehen, aber 
Preußen vor Allem preiſe, wo koͤſtlichere Fruͤchte, als 
Italiens Gärten bieten, gedeihen und in Fuͤlle reifen, 
die tauſend Fruͤchte des Geiſtes. Dieſer Wanderer iſt 
der Sohn des Pfarrers, der zu dem väterlichen Heerde 
zuruͤckkehrte. f 
Der Oheim von der erlauchten Verfaſſerin von 
Lüge und Wahrheit ſchloß ſich wuͤrdig an dieſes Feſt⸗ 
ſpiel an. Dieſe neue Gabe der erhabenen Dichterin 
erfreute ſich eines entſchiedeneren Beifalles, als einem 
anderen Produkte ihrer gewandten Feder: „Der Sands 
wirth“, von unſerm Publikum zu Theil geworden ift. 
Die feſtliche Gelegenheit machte, daß man nur Augen 
für die Vorzuͤge hatte. Bei dem Werthe der Leiſtung 
erinnerte ſich Ref. an folgenden ihm verbuͤrgten Zug: 
Schuͤchtern legte die erlauchte Dame ihren erſten drama⸗ 
tiſchen Verſuch (Lüge und Wahrheit) der Dresdner Ins 
tendanz ohne Nennung eines Namens vor. Theodor 
Hell war fuͤr die Auffuͤhrung, Tiek dagegen; ſo wurde 
denn das Manuſcript auf das Berliner Hoftheater gebracht. 
Als der entſchiedenſte Beifall dafelbſt ihm geſpendet wurde, 
bemuͤhte ſich die Dresdner Intendanz ſelbſt um das 
Manuſcript und war nicht wenig uͤberraſcht, zu erfahren, 
wen ſie des Dichtergluͤckes Launen empfinden laſſen. V. 


Berliner Getreide- und Spiritus-Preiſe 
vom 1. Auguſt. 

Durch den geringen Waſſerſtand in den Strömen 
kommen wenig Schiffe an, wodurch die Vorräthe am 
Markt ſich mit jedem Tage verringern. Weizen, pol 
niſche Waare hält man auf höhere Preiſe. Schöne 
Waare zu 41 bis 42 Kthlr.; bunte zu 38 bis 40 Nthl. 
pr. Wispel nach Qualität. Geringe Sorten fehler. 
Roggen polniſcher 24 Nthtr., ſchleſiſcher 241 bis 
157 Nehlr. pr. Wispel zu 25 Schfl. bei ganzen Ladun⸗ 
gen. Gerſte fehlt, es fragt auch ſelten Jemand da⸗ 
nach. Hafer ſchleſiſcher zu 17 Rihlr. Schöner Bruch⸗ 
hafer 164 bis 162 Rthlr. pr. Wispel zu 26 Schfl. 

Spiritus iſt mit 16 bis 164 Rehlr. für die 10,800 pCt. 
nach Tralles, bei 123 Grad Temperatur, bezahlt worden. 


Aufisfung der vierſilbigen Charade in No. 180 d. 5 
2 Schuͤtz enk nig. Bw. 


u 


Todes Anzeigen. 2; 

Heute Nacht um 11 Uhr entſchlummerte fanft an 
Entkraͤftung in feinem 72ſten Lebensiahre unſer innigſt 
geliebter Bruder und Schwager, der Koͤnigl. Juſtisz, 
Rath Friedrich Wilhelm v. Zedlitz. Dieſen ſchmerz⸗ 


lichen Verluſt zeigen wir allen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, tief betruͤbt hiermit 


Warmbrunn den 24. Juli 1836. 
Leopold v. Zedlitz, M. a. D., auf Blumen. 
Carl Wilhelm v. Zedlitz, Lieutenant a. D. 
Erneſtine Caroline v. Zedlitz, geb. von 
Kirchbach. . 


an. 


Nach langen und großen Leiden verſchied heut fruͤh 
um 9 Uhr ſanft und ruhig unſre innig geliebte, hoch- 
verehrte Gattin und Mutter, Frau Auguſte Freiin von 
Diebitſch, geb. Freiin von Richthofen, aus dem 
Hauſe Barzdorf. Ihr iſt nun wohl, und dieſe Ueber⸗ 


zeugung muß unſern Schmerz mildern. Um ftille Theil 


nahme bitten ihr tiefbetruͤbter Gatte und Familie. 

Groß⸗Wierſewitz den 29. Juli 1836. 

= Diebitſch. 

Den nach vielen Leiden an der Bruſtwaſſerſucht er, 
folgten Tod meines Gatten, des Koͤnigl. Juſtiz Com- 
miſſarius Krull, macht entfernten Verwandten und 
theilnehmenden Freunden mit der Bitte um ſtille Theil 
nahme ergebenſt bekannt 

Emilie Krull geb. Zahn. 
Ohlau den 3. Auguſt 1836. N 


Theater; Anzeige. 
Freitag den öten: „Der boͤſe Geiſt Lumpacivagabun⸗ 
dus.“ Große Zauberpoſſe mit Geſang in 4 Akten. Hr. 
Beckmann, Knieriem, als Gaſt. 


| Neue Bücher, 


- fo erſchienen 2 zu baben finv 
’ 1 . 


e 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Stroße No. 47. 5 


Beckers Weggeſcichre N verb. und verm. 
Ausgabe. Herausgegeben von J. W Löbell. i 
den Fortfegungen von J. G. Woltmann und 4. A. 
Menzel. 4te Lieferung. gr. 8. Berlin. 


ns et neues Handbuch 55 Reiſende 
n Deutſchland und nach den wichtigſten Städten d 
Nachbarſchaft 8. Heidelberg. en + Kehle. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Bedarf des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts fuͤr die Jahre 1837, 1838, 1839, 


a) an Papier von jährlich- ungefähr: 7 Ries fein 


Kanzlei⸗Papier, 12 Ries groß Kanzlei⸗Papier, 
365 Ries klein Kanzlei Papier, 24 Ries groß 
Concept-Papier, 422 Ries klein Concept-Papier, 
8 Ries weiß Aktendeckel⸗Papier, 2 Ries blau Akten, 
deckel Papier, 9 Ries blau Etiquetten⸗Papier, 
6 Ries groß Packpapier, 11 Ries klein Packpapier; 
Schreibfedern ungefähr 13,700 Stück jahrlich; 
ſchwarze Dinte ungefähr 488 Quart jahrlich; 


feinen jahrlich; 
e) Siegellack eires 235 Pfd. jährlich; f 
f) Oblaten jahrlich eirca 164 Schachteln ſter 
Sorte, 900 Schachteln Iter Sorte, 433 Schach- 
teln Ater Sorte, inelusive Schachteln, 
Lichte ungefähr jahrlich 100 Stein, den Stein 
zu 24 Pfd. gerechnet, und 6 Stud gegoſſene Lichte 
auf 1 Pfd.; 
h) Brennoͤl (gereinigtes) circa 200 Pfd.; 
ſoll dem Mindeſtfordernden im Wege der offentlichen 
Licitation uͤberlaſſen werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 26. Auguſt 1836 Nachmittags um 3 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts- Rath v. Roͤnne 
im Parteienzimmer anberaumt, und werden die Liefer 
rungsluſtigen eingeladen, ſich zu dieſem Termine auf dem 
Ober⸗Landes Gericht einzufinden und ihre Gebote abzu⸗ 
geben. Wegen der Papierlieferung geſchehen die Gebote 


80 


nach Proben, welche im. Ober Landes Gerichts Archiv 


eingeſehen werden koͤnnen; auch wird erwartet, daß die 

Licitanten ſelbſt Proben im Termine vorlegen. Die 

Uebernehmer einer Lieferung find uͤbrigens zur Erlegung 

einer verhaͤltnißmaͤßigen Caution verpflichtet. 
Breslau den 7ten Juli 1836. 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht von Schlefien. 2 


—— 


— 


Bucher verſteiger ung. 
Es ſoll am 17ten Auguſt d. J. von 10 Uhr Mor: 
gens an, in meiner Wohnuna die Buͤcherſammlung des 
verſtorbenen Herrn Paſtor Bach oͤffentlich verſteigert 
werden. Dieſelbe enthält gegen 500 deutſche und ge: 
gen 200 lateiniſche Werke, meiſt theologiſchen, philoſo⸗ 
phiſchen und paͤdagogiſchen Inhalts, unter ihnen viele 
von anerkanntem Werthe, wie der bei dem Buchbinder 
Herrn Peine in Reichenbach, fo wie bei mir einzu 
ſehende Catalog zeigt. Im Auftrage der Erbin lade 
ich die Kaufluſtigen hierdurch ein. i 
Peterswaldau den 30ſten Juli 1836. 
Knittel, Paſtor. 


Apotheken Verkauf. 
Meine, nach dem großen Brande wieder hergeſtellte 
Apotheke, will ich Krankheitshalber unter billigen Be 
dingungen bald verkaufen. Pleſchen den 1. Auguſt 1836. 
L. H. Knopff, Apotheker. 


Bindfaden 422 Pfd. ſtarken und 300 Pfd. 


4 


Schmiede» Befigung, Verkauf. 

Eine neue, maffiv erbaute, im beiten Zuſtande bes 
findliche berechtigte Schmiede -Befigung zu Roſenthal 
bei Mittelwalde, wobei ein Garten iſt, iſt aus freier 
Hand bei Unterzeichnetem zu jeder Zeit verkäuflich. 

Jauernig den 31ſten Juli 1836. 

i Joſeph Fritſch. 

Fluͤgel⸗ Verkauf. 

Ein ſehr ſchoͤner Fluͤgel, welcher einen vorzuͤglich 
guten Ton hat ſteht zum billigen Verkauf Schmiede- 
bruͤcke No. 44 eine Stiege. 


Literariſche Anzeige. 


Bei K. F. Köhler in Leipzig, fo wie in allen Buch 


handlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) 
iſt zu haben: ; d 

Die Landwirthſchaft 
im Oeſterreichiſchen Staate, in ihrer geſetzlichen 


Verfaſſung, 
dar geſtellt 
von FF. . Schopf. 
3 Theile. 76 Bogen. 4 Rthlr. 18 Sgr. 


Der gelehrte Herr Verfaſſer, bekannt als Juriſt und 
Oekonom, giebt in dieſem Werke eine vollkommene Dar⸗ 
ſtellung der Landverfaſſung, wie ſolche, meiſtens aus 
älteren Rechten hervorgehend, in den einzelnen Provin⸗ 
zen des Oeſterreichiſchen Staates beſteht. Die Ge⸗ 
ſchichte der Geſetzgebung im Gebiete der Landwirthſchaft 
ſeit Jahrhunderten entwickelnd, giebt er die noch in 
Kraft ſtehenden Vorſchriften an, ſo wie die Verpflich⸗ 
tungen und Obliegenheiten, die damit verbunden ſind. 
Der erſte Theil enthält die ſtaatswirthſchaftlichen und 
polizeilichen Maßregeln betreffs der Landwirthſchaft im 
Allgemeinen; der Ile Theil das Landwirthſchaftsrecht, 
der Ilte Theil den Betrieb der Landwirthſchaft. 

Ferner gab der Herr Verfaſſer heraus: 

Das geſetzliche Verfahren in Auswanderungs⸗ 
fällen und die in Oeſterreich beſtehenden Pa pr 
vorſchriften zur Reiſe ins Ausland, von F. J. 

Schopf. 23 Sgr. 

In allen Buchhandlungen ift zu haben (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn): eg: 

Chriſtkatholiſches Neligionsbüchlein, 
enthaltend die wichtigften Lehren des Chriſten⸗ 
thums in bibliſchen Texten, begleitet mit er⸗ 


klarenden und erbauenden Verſen. — Ein 


Geſchenk für kleine und große katholiſche Chris 
ſten. Dritte Auflage. Mit Genehmigung 
geiſtlicher und weltlicher Obrigkeit. 72 S. 
in 12. In farbigem Umſchlage geheftet. 
Duſſeldorf dei Schaub. Preis 3 Sgr. 
8 Buͤchlein verdient jede Empfehlung, die bibli⸗ 
en find in einer getreuen, ausdrucksvollen Meder 


ſetzung gegeben, und die beigefügten Verſe ihrem In⸗ 


delte ganz entſprechend. 
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Im Verlage der J. G. Calve'ſchen Buchhand⸗ 
lung in Prag iſt ſo eben erſchienen und bei Wilh. 
Gottl. Korn in Breslau, ſo wie auch in allen 
Buchhandlungen daſelbſt zu haben: 


Anleitung zum praktiſchen Wieſenbau. 


Mit beſonderer Beruͤckſichtigung des Zuſtandes und der 


Beduͤrfniſſe der norddeutſchen, namentlich der Meklen⸗ 
burg'ſchen Wieſenwirthſchaft, 
f entworfen von - 

Dr. Alexander von Lengerke, 
Mitgliede der patriotiſchen und oͤkonomiſchen Geſellſchaf⸗ 
ten in Kopenhagen, Altona, Roſtock, Celle, Potsdam, 

Caſſel, Dresden, Karlsruhe, Wien und Breslau. 
Mit 8 lithographirten Zeichnungen. Prag, 1836. 
Gebunden 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Der wirkliche Mangel einer umfaſſenden praktiſchen 
Anleitung zur Verbeſſerug der natuͤrlichen Wieſen hat 
den beruͤhmten Herrn Verfaſſer der „Darſtellung 
der Meklenburg'ſchen Landwirthſchaft“ ver⸗ 
anlaßt, feine langjährigen Erfahrungen über den „Wie 
ſenbau“, vervollſtaͤndigt durch die lehrreichen Mittheilun⸗ 
gen der ausgezeichnetſten Wieſenwirthe Deutſchlands, ſyſte⸗ 
matiſch zuſammenzuſtellen. Beſonders iſt in dieſem 
Werke Ruͤckſicht auf die einfache und wohlfeilere Eins 
richtung großartiger Unternehmungen genommen, weshalb 
es namentlich den Bewirthſchaftern ausgedehnter Flächen, 
beſonders ſolchen, denen die Melioration mooriger und 
ſaurer Wieſengrände obliegt, zu empfehlen fein dürfte. 
— Styl und Druck ſind gleich elegant. 


Anleitung zum Anbau der 


Runkelrüben, 
Behufs der Zuckererzeugung. Von Joſ. Zdeborsky, 
Fuͤrſtlich Thurn Taxis ſchem Fabrikverwalter. gr. 8. 
Prag, 1836. Broſchirt 8 Sgr. 
riterariſche Anzeige. 
Bei F. E. C. Leuckart, Buch-, Muſikalien⸗ und 
Kunſthandlung in Breslau, am Ringe No. 52, koͤnnen 
noch Subſeribenten beitreten auf > 


Becker's Weltgeſchichte. 
Siebente Ausgabe in 28 monatlichen Lieferungen 
. a 10 Sgr. \ 
Die erſten drei Lieferungen können ſogleich in Empfang 
genommen werden. \ 
Im Verlage der Buch-, Muflkalien und Kunſt⸗ 
Handlung F. E. C. Leuckart in Breslau, am 
Ringe No. 52, iſt erſchienen: g 
Aut! Aut! 
Gedicht von Grünig, componirt und für eine Sing: 
ſtimme mit Begleitung des Pianoforte eingerichtet von 
€. F. Rafael. Preis 5 Sgr. 
——— , . e BE or 
Eine Partie feine Einſchur⸗Wolle 
Ceirca 35 Er.) lagert zum Verkauf im 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe 
1 (eine Treppe hoch.) 


Bei C. Weinhold in Breslau (Albrechtsstrasse 
No. 53) ist erschienen und zu haben: i 
„Der Lehrer und sein Schüler.“ Eine Samm- 
luung leichter und gefälliger Stücke für zwei 
Violinen von F. A. Michaelis. 18 Heft. 
10 Sgr. 
Von heute an wohne ich vor dem Sandthore, Sterns 
gaſſe Mo. 6. ohnweit dem ehemaligen Friedrichsthore. 
5 Gruͤll, Königl. Ober⸗Thierarzt. 


e Brunnen⸗Offerte. ® 
Die vergriffen geweſene 
Adelheidsquelle, Kißinger Ragozi⸗ und Wildunger Sauer⸗ 
Brunn iſt angekommen und offerirt wieder zur Abnahme 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. g 8 
— Beſte trockene Waſchſeife 
in großen und kleinen Stegen habe ich wieder neue 
Zufuhr erhalten und verkaufe das Pfd. 43 Sgr., 5 Pfd. 
a Pfd. 41 Sgr., im Centner 14% Nihlr. 
C. J. Springmühl, 
Schmiedebruͤcke und Urſulinerſtraßen⸗Ecke No. 6. 
Tusgezeichnet schöne und grosse 


fette geraͤucherte Lachſe * 
erhielt direct von Amsterdam und offerirt 


.J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße No. 15. 
——— — —— —— . . 
Inm Tabak⸗Pfeiffen⸗ Ausſchleben 
Sonnabend den ten Auguſt c. ladet ergebenſt ein 

5 H. Hauff, Loffetier, 

Offene Gaſſe No. 13. am Schießwerder. 
——— —ü—ñ4̃ — kK——k— ———ů— —yv[ — 
3 Reiſe Stelle. 

Fuͤr eine große Weinhandlung wird ein tüchtiger 
Keifender geſucht, der außer dem ſehr anſehnlichen Ge⸗ 
halt auch Wagen und Pferde gehalten bekommt, durch 

5 J. F. W. Sattler in Delitzſch, 
(ohnweit Leipzig). 

Ein Offizier reift den 24ſten Auguſt d. J. mit 
feiner. eigenen Equipage nach Culm, um ſeinen Sohn 
ins Cadetten⸗Corps zu bringen. Wenn Jemand wuͤnſcht 
von dieſer Gelegenheit Gebrauch zu machen, der melde 
ſich in Breslau vor dem Oderthore, Roſenthalerſtraße 
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Reiſe gelegenheit 
geht den 7ten oder Sten d. Mes, ein ganz bedeckter 
Chaiſenwagen über Dresden, Frankfurt a. M. bis Ems, 
vom Lohnkutſcher Boͤhm, Schuhbruͤcke No. 43. 


\ Gefunden , 

Vor eirca 12 Tagen wurde ein weißer Schluͤſſel⸗ 
hacken, woran ein Kreuz ꝛc. befindlich, gefunden; der 
ſich legitimirende Eigenthümer kann denſelben gegen die 
Inſertionsgebuͤhren, Sterngaſſe Nro. 6. beim Haus⸗ 
wirth in Empfang nehmen. 5 


Vermiethung. 26 75 

Wegen eingetretener Familien-Verhaͤltniſſe iſt Rie⸗ 

merzeile No. 16. 2te Etage, eine freundliche Wohnung, 

beſtehend in 2 Stuben, 1 Alcove, Küche, Keller und 
Boden zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


Zu vermiethen iſt auf der Altbuͤßerſtraße No. 45 die 
Ite Etage. Das Nähere parterre, beim Wirth. 


Zu ver miethen 
iſt die Sattler Gelegenheit, Reuſcheſtraße No. 26. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr uv Seſdlitz, Fräulein v. Seid 
lit, beide von Pilgramshain; Hr. Conrad, Inſpektor, von 
Stephansdorf; Hr. Hanke, Gutsbeſ., von Peterwitz. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Adler, Kaufm, von Berlin; 
Hr. Kruſe, Kaufmann, von Altenburg; Hr. » Skorczewski, 
Hr. v. Tursky, beide von Warſchau; Hr. Reisner, Saufm, 
von Liegnitz; Hr. Krafft, Kaufm., von Elberfeld. — In 
der goldnen Gans: Hr. Oberhauſen, Königl. öfterreich. 
Hofrath und Kameral⸗Adminiſtrator, von Prag. — m 
de utfhen Haus: Hr. Wieſe, Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſ., von 
Liegnitz; Hr. Scholtze, Bürger, von Potsdam. — m 
blauen Hirſch: Hr. Oelsner, Oeconomie⸗Rath, von Muͤn⸗ 
ſterberg; Hr. Ramm, Kapitain, aus Norwegen; Hr Weſſel, 
Apotheker, von Zduny: Frau Oberamtm. Wiesner, von Pa⸗ 
fterwig. — Im goldnen Zepter: Hr. Fritſch, Land⸗ 
ſchafts⸗Syndikus, von Frankenſtein. — Im Hötel de 
Bilesie: Hr. Graf v. Maltzan, Erb⸗Oberkammerer und 
Obriſt, von Militſch; Hr Gobbi, Dr. med,, von Wien. — 
Im weißen Adler: Hr. Glaf v. Reichenbach, von Bru⸗ 
ſtawe; Hr. Zedler, Gutöbef., von Schützendorf. — In 
2 gold. Löwen: Hr. Friedländer, Kaufmann, von Franz 
kenſtein; Hr. Streit, Gutsbeſ, von Rawicz. Im weißen 
Storch: Hr Gottheiner, Kaufm., von Kempen. In 
der großen Stube: Hr. Brühl, Baumeister, von Liſſa. 
— Im Privat⸗Logis: Hr. Baudiſch, Juſpektor, von 
Löwenberg, Reufcheftraße No 64; 72 Fränkel, Ob.⸗K⸗Ger.⸗ 
Aſſeſſor, von Wongrowitz, Oderſtraße No 19; Fräulein von 


No,. 9. rechts die 1ſte Thuͤre, eine Stiege hoch. Biacha, von Ob.⸗Bögendorf, Breiteſtraße No. 2, 
Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 4. Auguſt 1836. 
Hoͤchſter: \ Mittler: Niedrigkter: 
Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr. = Pf. — 1 Athlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 1 Sar. . Pf. 
Roggen „ Kthlr. 23 Sgr. „ Pf. — ⸗Rthblr. 20 Sgr. 9 Pf. — > Rible 18 Sgr. 6 PE 
Hafer Ride. 14 Sgr. 6 Pf. — tb. 14 Sgr. Pf. — Rihlr. 13 Sgr. 6 Pf. 


— 


